
DIE AKTUELLSTE AUSFÜHRLICHE STELLUNGNAHME  

DES ZUSTÄNDIGEN BISCHOFS VON MOSTAR ZU 

MEDJUGORJE 

Es gibt wohl Millionen weltweit, die - aufgrund der bereits millionenfachen Propaganda - von der 
Echtheit Medjugorjes überzeugt sind. Und es gibt sicher Hunderttausende, die die Botschaften von 
Medjugorje sehr ernst nehmen und in ihrem Leben großmütig in die Tat umsetzen. Aus solchem 
guten Willen gepaart mit einem echten kindlichen und unverfälschten Glauben und den daraus 
entspringenden guten Werken fließen viele himmlische Gnaden, unabhängig davon, ob die 
Erscheinungen echt sind oder nicht. "Gott kann auch auf krummen Zeilen gerade schreiben"! 

Nicht der spontane (arglose) Glaube an diese und an solche Erscheinungen ist zu tadeln; dieser ist 
für einen wahren Gläubigen der katholischen Kirche sogar natürlich. Aber das hartnäckige 
Festhalten an solchem Glauben wird in dem Maße etwas Schlechtes, ja Sündhaftes, als man den 
wohlbegründeten Gegenargumenten von kompetenter Seite keine Beachtung schenkt und diese sogar 
unbesonnen oder böswillig von sich weist und verunglimpft. Nicht der zuständige Bischof von 
Mostar, der hier die negativen Seiten der Sache aufdeckt, verfehlt sich vor Gott, sondern all jene, die 
alles auch für sie ersichtlich Negative "bemänteln" und sogar ins Positive verkehren und damit 
letztlich dem Himmel anlasten, was der Hölle zuzuschreiben ist. (P.O.S.) 

Anfang Dezember 1990 stand Folgendes unter dem großen Titel "Wende in Medjugorje?"in 
unsererTageszeitung zu lesen: 

«Medjugorje in Jugoslawien, wo seit Juni 1981 die Muttergottes täglich erscheint, findet nun 
Anerkennung durch die jugoslawische Bischofskonferenz. Aus dem "Eco di Medjugorje", 
einer Zeitschrift ausschließlich im Dienste Medjugorjes, herausgegeben in Mantua, Italien, 
entnehmen wir: 

'Der Präsident der bischöflichen Untersuchungskommission, Bischof Komarica, hat 
am Sonntag den 21. Okt. 1990 in der Kirche von Medjugorje den Abendgottesdienst 
gehalten. Bisher durfte ein Bischof nicht offiziell nach Medjugorje kommen. 

Dieses Mal hat er am Anfang des Abendgottesdienstes, dem er vorstand, eine 
längere Erklärung gegeben. Er hat gesagt, daß er im Namen der jugoslawischen 
Bischofskonferenz komme. Er sagte: "Die Bischöfe schicken mich hierher, 
einschließlich mein Mitbruder Bischof Zanic aus Mostar. Auch die andern Bischöfe 
werden kommen." Die anwesenden Gläubigen haben darauf lebhaft applaudiert.' 

Mit diesem Ereignis beginnt ein neuer Abschnitt in den Beziehungen der Hierarchie zu 
Medjugorje. Wenn jugoslawische Bischöfe der abendlichen Eucharistiefeier vorstehen, die 
doch der Höhepunkt der hiesigen Wallfahrt ist, so bedeutet das offensichtlich eine offizielle 
Teilnahme. Diese offizielle Teilnahme am Wallfahrtsleben zeigt doch, daß die bisherigen 
Vorbehalte überwunden sind. Das rechtfertigt auch die Ansicht, daß jetzt Medjugorje de 
facto als marianisches Heiligtum anerkannt ist. Wir wollen Gott danken für das, was hier 
geschehen ist, und stets beten daß sich die Pläne Mariens erfüllen. 

Auch der Heilige Vater rief die größten Zeitungsverlage Italiens auf, positiv über Medjugorje 
zu berichten." 

Soweit ein Leserbrief von Otto Müller, Degersheim, in unserer Tageszeitung vom 4.12.90.
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Daraufhin habe ich mich sofort an das bischöfliche Ordinariat in Mostar gewandt, um um 
eine Stellungnahme zu diesen Behauptungen zu bitten. Prompt sandte mir der 
Bischofssekretär, Don Ante Luburic, im Namen des Bischofs, Msgr. Pavao Zanic, ein 
deutschsprachiges Heft mit der letztgültigen Gesamt-Stellungnahme des Bischofs zu 
Medjugorje, datiert vom Februar 1990. Wir bringen hier für unsere Leser die (nur 
geringfügig orthographisch verbesserte, sonst aber unveränderte) Wiedergabe dieses sehr 
wichtigen Dokumentes und bemerken gleich zu Beginn, daß die Medjugorje-
Propagandisten typischerweise ihr Wunschdenken für Fakten nehmen und die negativen 
Fakten, selbst jene, die ganz offen zutage liegen, geflissentlich verschweigen oder eben 
verdrehen. Auch seriösere marianische Zeitschriften wie der "Fatima-Bote" (Regensburg) 
fallen in ihrer Voreingenommenheit und sektoriellen Kritiklosigkeit auf diese Befürworter-
Kampagnen herein und verurteilen sozusagen a priori jeden Zweifel an der Echtheit und 
jede Meldung, die diesen Zweifel erhärtet (vgl. Heft 13.2.9 1, S. 25 «Übles Verwirrspiel um 
Medjugorje», unterzeichnet von EHR (bischöfl. Offizialatsrat BGR E.H. Ritter). 

Ich habe bereits mehrmals betont, daß einzig und allein der Bischof von Mostar zuständig 
ist für ein kanonisches Urteil über diese Erscheinungen. Auf keinen Fall ist die 
jugoslawische Bischofskonferenz befugt, ein verbindliches Urteil abzugeben. Und auch 
Rom, selbst der Papst, kann sich nicht positiv über Medjugorje aussprechen, solange der 
Ortsordinarius sein negatives Verdikt aufrechterhält. Er müßte denn schon vorher den 
Bischof seiner Funktionen entheben und ihm kirchengerichtlich nachweisen, daß er sich in 
Wichtigem vergangen habe. Geradezu grotesk wäre es, wenn es stimmte, daß der Papst 
"die größten Zeitungsverlage Italiens dazu aufgerufen habe, positiv über Medjugorje zu 
berichten"! Bei dem Stand der Dinge würde sich der Papst mit einer solchen (gegenüber 
dem Oberhirten der Diözese offen und öffentlich gegnerischen) Einmischung "von höchster 
Warte" vor aller unvoreingenommen und mit fachlicher Kompetenz prüfenden gläubigen 
Welt lächerlich machen. 

Lesen wir nun also, was derjenige zu diesen Vorkommnissen zu sagen hat, der sie allein 
vor Gott mit seiner Amtsgnade beurteilen muß und die Entscheidung, ob echt oder unecht, 
für die Kirche, für seinen Sprengel und für die ganze katholische Welt, ja selbst für 'den 
Himmel' bindend (verbindlich) fällen und die daraus folgenden Anordnungen erlassen kann:

  

  

Bischof Msgr. Pavao Zanic schreibt: 

Die Wahrheit über Medjugorje 

  

1. Eine Kommission der jugoslawischen Bischofskonferenz sollte die Wahrheit über 
Medjugorje untersuchen. Diese Arbeit bewältigt sie sehr langsam. Hiermit möchte ich 
dieser Kommission helfen, möglichst bald zu einem endgültigen Ergebnis zu kommen. Die 
Propaganda für Medjugorje ist in Eile, die Kirche und die Welt vor ein „fait accompli" zu 
stellen. Das war von Anfang an die Absicht der Verteidiger von Medjugorje entsprechend 
der Praxis: "Unwahrheit verbreiten - Wahrheit verdecken!" Man muß zugeben, daß es 
ihnen gelungen ist, weil die andere Seite zu träge arbeitet oder einfach schweigt. 
Deswegen habe ich mich, ermutigt durch die Bitten vieler aus der ganzen Welt, die sehen, 
daß die Wahrheit mißachtet wird, meiner Verpflichtung und meinem Gewissen gemäß, 
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entschlossen, wieder darüber zu sprechen und der Kommission zu helfen. Die Kirche, wie 
auch die Gottesmutter, braucht keine Unwahrheit: „Veritas salvabit vos." Jesus spricht: "Ich 
bin der Weg und die Wahrheit und das Leben... Ich bin... dazu in die Weit gekommen, daß 
ich für die Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit ist, höft auf meine 
Stimme." - Nur schon für eine kurze Beschreibung der Irrtümer über Medjugorje müßte man 
wenigstens 300 Seiten aufschreiben. Für mich aber ist dies nicht zu bewältigen. 

2. Charakteristischer Anhaltspunkt: Die ATLAS-Touristenführerin Frau Marina Bencek 
brachte zu mir im August 1989 einen Priester aus Panama: Presbitero Rodriguez Teofilo, 
parroco de Nuestra Senora de Lourdes (Pfarrer der Pfarrei U.L.F. v. Lourdes). Mit ihm kam 
auch die Journalistin Frau Carmen Cecilia Capriles, Gerente General der 
Flugreiseagenturen, Avenida Alberto Navarro, Apartado 1344 Zona 7, Panama. Marina 
stellte sich vor als Touristenführerin, Dolmetscherin für die englische Sprache und 
Konvertitin von Medjugorje. Der Priester aus Panama wollte wissen, warum ich an die 
Muttergotteserscheinungen in Medjugoje nicht glaube. Ich habe ihm geantwortet, daß es 
wenigstens 20 Gründe gibt, von denen auch nur einer schon genügen könnte, warum jeder 
ehrliche und gut informierte Mensch zum Ergebnis 

kommen könnte, daß die Erscheinungen nicht übernatürlich sind. Er bat mich, ihm nur 
einen Grund ausführlich zu erläutern. Ganz kurz erzählte ich ihm den Fall des ehemaligen 
Franziskaners in Medjugorje, Ivica Vego. Aufgrund des Ungehorsams wurde er - durch eine 
Entscheidung des Hl. Vaters - von der Generalordensverwaltung in Rom aus dem Orden 
entlassen, von den Gelübden dispensiert ("a divinis suspensus"). Er wollte aber nicht 
gehorchen, sondern blieb im Kloster und zelebrierte weiter, teilte Kommunion aus und hatte 
ein festes Liebesverhältnis. Nach dem Bericht aus dem Tagebuch von Vicka, wie auch 
nach der Aussage von allen Erscheinungssehern, hatte die Gottesmutter 13mal über ihn 
gesagt, er sei unschuldig und der Bischof sei schuldig. Als seine Geliebte, 
Ordensschwester Leopolda, schwanger wurde, haben sie beide Medjugorje und den Orden 
endlich verlassen. Jetzt leben sie zusammen in der Nähe von Medjugorje und haben 2 
Kinder. Das von Ivica Vego redigierte Gebetbuch wird in Medjugorje immer noch in 
Tausenden von Exemplaren verkauft. 

Als ich Dolmetscherin Maria bat, dies ins Englische zu übersetzen, empörte sie sich und 
sagte: "Ach, sollen wir auch diese schmutzigen Sachen enthüllen!?" Ich erwiderte: "Hätten 
Sie diese schmutzigen Sachen nicht verdeckt, düften diese Gäste in Panama über sie 
richtige Information haben, wären sie nicht umsonst hierhergekommen. Es ist nicht recht, 
es ist sogar eine Sünde, diese Wahrheit zu verdecken, auch wenn sie unangenehm ist. 
Man muß sie offen sagen!" Frau Marina ist nicht schuldig, daß sie in der Umgebung lebt, in 
der die notorische Wahrheit verdeckt wird. 

3. So ähnlich benimmt sich auch Herr Laurentin. Er kam zu mir in den Weihnachtstagen 
1983. Ich habe ihn zum Abendessen eingeladen. Er fragte mich, warum ich nicht an die 
Erscheinungen in Medjugorje glaube. Ich antwortete ihm, daß die sogenannte Madonna in 
Medjugorje - dem Tagebuch von Vicka und der Aussage anderer Seher gemäß - gegen 
den Bischof spricht. Er aber unterbrach mich ganz schnell: "Publizieren Sie das nicht, weil 
dorthin viele Pilger und Konvertiten kommen!" – Diese Meinung des berühmten Mariologen 
war für mich ein Ärgernis. Leider ist das bis heute Laurentins Grundeinstellung: Wahrheit 
verdecken - Unwahrheit verteidigen. Er hat etwa 10 Bücher, kleinere und größere, über 
Medjugorje geschrieben. In allen nahm er immer den Bischof Zanic aufs Korn und 
verteidigte Unwahrheiten. Er weiß ganz gut, was in den Ohren der Menschen lieblich klingt, 
und er wußte ziemlich leicht jene zu finden, die ihm glauben. „A veritate quidem auditum 
avertent, ad fabulas autem convertentur" (2 Tim 4,4). - "Man wird der Wahrheit nicht mehr 
Gehör schenken, sondern sich Fabeleien zuwenden." Seher und Kämpfer von Medjugorje, 
zusammen mit Herrn Laurentin an der Spitze, haben von Anfang an gespürt, daß der 
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heutige gläubige Mensch in einem kommunistischen Staat allzu leicht an alles sogenannte 
'"Wunderbare" und "Mirakulöse", an angebliche wunderliche Genesungen und an 
angebliche Mitteilungen der Gottesmutter glaubt. 

4. Danach schlossen sich dem Herrn Laurentin P. Lj. Rupcic, OFM, F. Franic, Amorth, 
sowie einige Franziskaner und Charismatiker aus der ganzen Welt an. In der kurzen Zeit 
wurden viele Bücher über Medjugorje gedruckt, sowie viele Artikel und Broschüren, dazu 
wurden mehrere Filme gedreht und eine Menge von Andenken und Souvenirs hergestellt. 
Bald tauchten Tourismus-Agenturen und Pilger auf, dann Gebetbücher, die von zwei 
Franziskanern, die aus dem Orden entlassen wurden, Vego und Prusina, herausgegeben 
wurden, und zwar in der Auflage von 600.000 Exemplaren in mehreren Weltsprachen. 
Dann viele Gebetsgruppen, die durch angebliche Mitteilungen der Gottesmutter in 
Begeisterung versetzt wurden. Dahinter steckt der große Faktor Geld und nochmals Geld. 
Bischöfliche Mahnungen waren umsonst, weil die „Maschinerie" läuft und alles blockiert. Es 
wurde von über 50 mirakulösen Genesungen erzählt, dann begann die Zahl zu steigen: 
150, 200, 300 usw. Herr Laurentin hat 56 Dossiers erwählt und an das "Bureau medical" in 
Lourdes gesandt. Herr Dr. Mangiapan antwortete ihm in seinem Bulletin vom April 1984, 
daß diese Dossiers praktisch wertlos seien und daß man sie weder brauchen noch als 
echten Beweis für die Erscheinungen in Medjugorje nehmen könne. Es wurde speziell über 
die Genesung von Frau Diane Basile geschrieben. Ich habe ihnen das Dossier nach 
Lourdes gesandt. Dr. Mangiapan hat diesen Fall untersucht und Stellung genommen: 
"opinion plus que reservee." Es handelt sich um "Sklerosis multiplex". Darüber wird im 
Buch ausführlicher die Rede sein. 

5. Glaubwürdigkeit der "Seher" 

Mirjana Dragicevic. Einen Monat nach dem Ausbruch der Erscheinungen ging ich nach 
Medjugorje, um die Seher zu verhören. Ich habe sie alle vor dem Kreuz einen Eid ablegen 
lassen, daß sie mir die Wahrheit sagen müssen. Die erste war Mirjana. Sie sagte: „Wir 
gingen, um die Schafe zu suchen und auf einmal..." (Der Kaplan in der Pfarrei machte mich 
aufmerksam, daß sie hinausgegangen waren, um zu rauchen, weil sie es vor den Eltern 
verstecken wollten!). „Warte mal, Mirjana", sagte ich, "du bist doch unter Eid! Seid ihr 
wirklich hinausgegangen, um die Schafe zu suchen?" Sie legte ihre Hand auf den Mund 
und sagte: "Entschuldigen Sie, wir sind hinausgegangen, um zu rauchen." Sie zeigte mir 
die Uhr, an der "das Wunder" vollbracht wurde, nämlich die Zeiger sind durcheinander 
gebracht worden. Ich habe diese Uhr mitgenommen und bin damit zum Uhrmacher 
gegangen. Er sagte, daß die Uhr heruntergefallen war und dadurch beschädigt wurde. Als 
ich die Uhr Mirjana zurückgab, mahnte ich sie, daß sie niemandem erzählen dürfe, es sei 
ein Wunder geschehen. Aus den Kassetten, die sie danach aufgenommen hat, konnte ich 
erfahren, daß sie trotzdem erzählte, es sei ein Wunder gewesen. Genauso hat sie weiter 
erzählt, daß sie hinausgegangen waren, um die Schafe zu suchen. Später einmal erwähnte 
Mirjana, daß die Gottesmutter gesagt hatte, alle Religionen seien gleich. 

Wieviel darf man Mirjana glauben? 

6. Vicka Ivankovic. Sie ist „Hauptseherin" aus den ersten Jahren und über sie hat Fr. 
Tomislav Vlasic, "der Schöpfer von Medjugorje", den meisten Teil an Unwahrheiten in 
Medjugoje lanciert. Er hat sich im Brief vom 13. IV. 1984 dem Papst vorgestellt: Io sono p. 
Tomislav il quale secondo la divina provvidenza guida i veggenti di Medjugorje". Es wäre 
besser, er wäre in die Wüste zurückgekehrt und hätte geschwiegen, weil seine 
Vergangenheit schon Bände über ihn spricht. Vicka hat viel geschrieben und gesprochen 
und dadurch viele widersprechende Aussagen gemacht. Ein Mitglied der ersten 
Kommission für Medjugorje, Professor Nikola Bulat, hat sie speziell verhört und darüber 
eine Studie von 60 Seiten geschrieben. Er hat alle möglichen unlogischen Angaben und 
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Unwahrheiten des Tagebuches aufgezählt. Hier erwähne ich nur das blutige Tuch. Es 
wurde damals erzählt, daß ein Taxifahrer einem völlig mit Blut befleckten Mann begegnet 
sei. Dieser gab ihm ein blutiges Taschentuch und sagte: 'Wirf dies in den Fluß!" Er ging hin 
und begegnete danach einer Frau in Trauerkleidung. Sie hielt ihn auf und sagte, daß er ihr 
das Taschentuch übergeben solle. Er gab ihr das seine, aber sie erwiderte: "Nicht dieses, 
sondern jenes blutige!" Er gab es ihr und sie sprach: "Hättest du es in den Fluß 
hineingeworfen, so wäre das sofort das Ende der Welt gewesen." „Wir haben", so hat Vicka 
Ivankovic in ihrem Tagebuch aufgeschrieben, "die Madonna gefragt, ob das wahr sei, und 
sie hat geantwortet, daß das wahr sei und: "Jener mit Blut befleckte Mann war mein Sohn 
Jesus und die Frau in Trauerkleidung war ich, die Mutter Gottes". 

Was für eine Theologie soll das sein? Jesus will die Welt vernichten, wenn ein blutiges 
Taschentuch ins Wasser hineingeworfen wird, und die Mutter Gottes rettet die Welt vor 
ihm! 

7. Am 14.I.1982 kamen zu mir Vicka, Maria und der kleine Jakov. Vicka war ganz 
aufgeregt, weil sie eine Unwahrheit gesagt hatte. Sie sagte: "Die Gottesmutter hat uns 
gesandt, um Ihnen zu sagen, daß Sie den Franziskanern gegenüber unüberlegt gehandelt 
haben...". - 'Wie denn?"- "Das wissen wir nicht!" - Die Kapläne von Mostar, Fr. I. Vego und 
I. Prusina, für die der Bischof eine Versetzung aus Mostar angeordnet hatte wegen Unruhe 
und Ungehorsam, die sie unter den Gläubigen der neugeschaffenen Dompfarrgemeinde 
verursachten, haben vor ihren Obern abgelehnt, Mostar zu verlassen, weil sie von der 
Gottesmutter über Vicka Bescheid bekommen hatten, in Mostar bleiben zu dürfen. Das hat 
mir ein Mitglied des Definitoriums gesagt. Deswegen habe ich Vicka gefragt: "Hat die 
Gottesmutter euch auch etwas über die Kapläne gesagt, nämlich über I. Vego und I. 
Prusina?" - "Nein. Wir kennen sie nicht", bestätigten alle drei. Das Gespräch dauerte eine 
halbe Stunde, und ich habe alles von einem Tonbandgerät aufnehmen lassen. Zu 
wiederhohen Malen fragte ich sie über I. Vego und I. Prusina, aber ich bekam immer die 
Antwort, daß sie diese nicht kennen. Später konnte ich aus Vickas Tagebuch erfahren, daß 
sie sie ganz gut gekannt hatten. Schon damals war es mir deutlich, daß sie lügten, aber ich 
wollte es nicht sagen, um ihr Vertrauen für weitere Gespräche nicht zu verlieren. 

8. Am 3.IV.1982 kamen zu mir Vicka und Jakov, angeblich von der Gottesmutter gesandt. 
Die Kapläne von Mostar I. Vego und I. Prusina wurden von den Generalobern OFM in Rom 
Ende Januar aus dem Orden entlassen. Für sie haben Verteidiger von Medjugorje und die 
"Madonna" gerungen. Vicka war sehr aufgeregt und sagte: "Als wir bei Ihnen voriges Mal 
waren, haben wir Ihnen nicht gesagt, was uns die Madonna aufgetragen hat, Ihnen zu 
sagen. Deswegen hat sie uns ermahnt. Wir haben Ihnen zwar einiges erzählt und doch 
etwas vergessen." – „Was habt ihr vergessen?" - "Die Madonna hat uns aufgetragen, Ihnen 
zu sagen, daß die Kapläne I. Vego und I. Prusina Priester sind und zelebrieren dürfen, wie 
auch andere Priester." – „Wartet, wartet mal ... Hat euch die Madonna das gesagt vor 
unserem letzten Treffen?"- "Ja. Deswegen hat sie uns zu Ihnen gesandt, aber ich habe 
zuviel anderes erzählt und das vergessen." - "Ach, so!" Und ich habe sie dann mehrmals 
gerade heraus gefragt, ob die Madonna irgend etwas ihnen über die Kapläne gesagt 
hatte ... Es wurde mir klar, daß sie log und das war ein deutlicher Beweis, daß ich ihr nichts 
glauben darf. An dieser Lüge haben auch Maria und der kleine Jakov teilgenommen. 

9. Ende Januar 1983 kam zu mir P. Grafenauer SJ mit der Absicht, das Phänomen von 
Medjugorje zu untersuchen. Er hat ungefähr 20 Kassetten angehört und danach gesagt, 
daß er 

nicht nach Medjugorje gehen will, weil es dort keine Madonna gäbe. Aufgrund meiner 
Anregung ging er aber doch hin und nach einigen Tagen kam er als „Konvertit" des P. 
Vlasic zurück. Er brachte einige Seiten des Textes, warf sie auf den Tisch und sagte: "Da 
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hast du, Bischof, was dir die Madonna sagen läßt." Sofort habe ich verstanden, daß es um 
eine geplante Aktion geht: mit 

Madonnas Hilfe will man den Bischof zu Fall bringen. Die Texte sind eine Mischung aus 
Vickas Tagebuch, der Pfarreichronik und aus anderen Texten. Deswegen ist es sehr 
schwer festzustellen, woher die einzelnen Abschnitte dieses Textes ursprünglich kommen. 
Vicka und die Verteidiger von Medjugorje haben das über ein Jahr lang vor dem Bischof 
geheim gehalten. 

Hier sind einige Ausschnitte: 

19.XII.1981: ... Die Madonna sagte, daß an diesen Verwirrungen in der Herzegovina 
Bischof Zanic am meisten schuldig ist. Von Fr. Ivica Vego sagte sie, er sei nicht schuldig, 
aber der Bischof hat eben die ganze Macht. Sie sagte auch, daß er unbedingt in Mostar 
bleiben und von dort nicht weggehen solle. 

3.1.1982: Alle "Seher" haben zusammen nach Ivica Vego gefragt. Die Madonna erwiderte: 
Ivica ist nicht schuldig. Wenn er aus der Franziskanergemeinde entlassen wird, soll er 
tapfer sein ... Ivica ist nicht schuldig." Das wiederholte sie dreimal. 

11.1.1982: Wir haben wieder einmal nach den zwei Kaplänen von Mostar gefragt und die 
Madonna hat zweimal wiederholt, was sie schon früher gesagt hatte (14.1.1982 Vicka war 
bei dem Bischof und bestätigte, daß sie I. Vego nicht kennt!). 

20.1.1982: Die Kinder fragten: 'Was werden Fr. I. Vego und Fr. I. Prusina jetzt tun, 
nachdem sie aus dem Orden entlassen wurden?" Die Madonna antwortete: "Sie sind nicht 
schuldig. Der Bischof hat bei seiner Entscheidung unüberlegt gehandelt. Sie sollen da 
bleiben." 

15.IV.1982: Vicka hat der Madonna eine Frage gestellt: "Sag mir alles über Ivica Vego und 
Ivan Prusina!" Zuerst lachte die Madonna, dann begann sie zu sprechen: "Sie sind nicht 
schuldig." Das wiederholte sie zweimal. "Der Bischof hat sich in dieser Sache geirrt. Sie 
sollen nicht aus Mostar weggehen. ... Die Messen dürfen sie ab und zu zelebrieren, aber 
sie sollen nicht von sich Reden machen, bis diese Situation bereinigt ist. Bei ihnen gibt es 
keine Fehler." 

16.IV.1982: Als wir gestern bei der Madonna waren, fragten wir sie, ob wir einmal das 
Vaterunser für die zwei Kapläne beten dürfen. Gleich erwiderte sie: "Jawohl!" und begann 
zu beten. Als wir es beendet haben, lachte sie und sagte zu mir: "Du hast nichts anderes im 
Kopf als diese beiden." Ich erwiderte: "Ja. Nichts anderes!" 

26.IV.1982: Die Madonna: "Der Bischof hat gar keine echte Gottesliebe in sich. Ivica und 
Ivan sollen des Bischofs wegen ruhig bleiben. Was der Bischof tut, ist nicht mit Gottes 
Willen im Einklang. Deswegen kann er machen, was er will, aber eines Tages wird die 
Gerechtigkeit sichtbar werden, die sie seit langem nicht gesehen haben." 

10. Vicka hat nie verneint, daß die Madonna ihr das alles gesagt hat oder daß sie das so 
aufgeschrieben hat. Sicherheit und Authentizität der oben zitierten Texte bestätigen am 
besten Kassetten, die P. Grafenauer mit Vicka und Maria aufgenommen hat. Je eine Kopie 
hat er der Pfarrei von Medjugoje, dem Bischof und der Bischofskonferenz in Zagreb zur 
Verfügung gestellt. Man muß sie nur anhören! 

Das Gespräch mit Vicka: 
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- "Der Bischof ist zuständig, ein Urteil zu fällen, ob die Madonna da ist oder nicht"..., sagte 
P. Grafenauer. 

- Vicka: "Er kann urteilen, aber ich weiß, daß die Madonna da ist." 

- P. Grafenauer: "Die Kirche sagt, daß die, die ihrer selber sicher sind, eben damit 
bestätigen, daß die Madonna nicht da ist." 

- Vicka: „Wenn das jemandem verdächtig ist, mag es ihm so sein, mir ist es nicht 
verdächtig." 

- P. Grafenauer: "Das ist kein gutes Zeichen... Du hast einmal zum Bischof gesagt, daß er 
der Madonna mehr als dem Papst gehorchen sollte." 

- Vicka: "Genau, genau." 

- P. Grafenauer: "Das bedeutet, daß der Bischof dir mehr als dem Papst gehorchen sollte." 

- Vicka: "Nicht mir." 

- P. Grafenauer: "Aber der Bischof weiß nicht, um was es geht, und vielleicht ist da doch 
keine Madonna." 

- Vicka: Madonna, Madonna". 

- P. Grafenauer: "Du hast dem Bischof gesagt, daß er schuldig sei und daß diese beiden 
(Vego und Prusina) unschuldig seien und priesterliche Dienste leisten dürften." 

- Vicka: "Jawohl." 

- P. Grafenauer: "Dürfen sie auch Beichte hören, hat das die Madonna gesagt?" 

- Vicka: "Jawohl." 

- P. Grafenauer: „Wenn das die Madonna gesagt hat und der Papst sagt, daß sie das nicht 
dürfen ..." 

- Vicka: "Lassen wir den Papst sprechen, aber ich sage alles so wie es ist." 

- P. Grafenauer: "Eben deshalb muß man zum Ergebnis kommen: es handelt sich nicht um 
die Madonna... Wenn der Papst sagt, daß sie nicht zelebrieren dürfen, daß sie nicht 
Beichte hören dürfen, und die Madonna sagt, daß sie Beichte hören und zelebrieren sollen, 
ist das doch unmöglich." 

- Vicka: „Ich weiß, was recht ist" (wie die Madonna gesagt hat). 

- P. Grafenauer: "Sieh, wenn die Madonna so spricht, dann wäre ich bereit, meine Hand ins 
Feuer zu legen, daß die Madonna nicht da ist ... Je mehr ein Mensch Gaben erhält, umso 
größere Gefahr läuft er, daß der Satan im Spiel ist." 

Was für eine Erniedrigung und Beleidigung gegen die Madonna!?! Ja, sie zerstört den 
Gehorsam in der Kirche, Gehorsam dem Bischof, den Obern in dem Orden OFM und dem 
Heiligen Vater gegenüber. Sie verteidigt Vego!
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11. Erscheinung In Cerno 

Cerno ist ein Dorf in der Nähe von Medjugorje. Am 8. Tag seit Beginn der Erscheinungen 
kam es zu einer Erscheinung in der Nähe von Cerno. Was "geschehen ist", erzählten die 
Seher am Abend dem Pfarrer Fr. Jozo Zovko. Sie sagten, daß die Madonna 4 bis 5mal 
wiederholte, daß sie noch drei Tage, und zwar am 1., 2. und am 3. Juli erscheinen will, 
beziehungsweise noch am Mittwoch, Donnerstag und Freitag. Das wurde auf eine Kassette 
aufgenommen und von Fr. Ivo Sivric publiziert. Die Kassette wurde auch multipliziert. 
Einige Jahre nachher hat Fr. Janko Bubalo das Buch "Tausend Begegnungen mit der 
Madonna" drucken lassen. Das Buch bringt Gespräche mit Vicka. Sie erwähnt dieses 
Versprechen nicht. Deswegen hat sie Fr. Janko gefragt, ob die Madonna "noch drei Tage" 
gesagt hat? Sie erwiderte, daß sie sich nicht erinnere!!! 

Da die Erscheinungen weiter dauerten, suchten die Verteidiger von Medjugorje 
verschiedene Ausreden, warum die Seher gesagt haben: "noch drei Tage". Das Ordinariat 
besitzt das Protokoll der Zeugen der Erscheinung vom 3.VlI. An diesem Tag sagte ein 
Franziskaner zu den Gläubigen: Ihr werdet große Schuldner vor Gott sein, wenn diese 
Erscheinungen unterbrochen werden." 

Es ist evident, daß Vicka die Unwahrheit sagte und daß die Madonna nicht sagen konnte, 
was Vicka erzählt. Vicka erfindet. Darf das der Öffentlichkeit verdeckt bleiben? Man darf 
nichts Böses tun (z.B. die Unwahrheit über die Madonna erzählen), um das Gute zu 
erreichen (Pilgerfahrten, Gebete ... ) 

12. "Seherin" Maria Pavlovic 

Hier bringen wir die Übertragung der Tonbandaufnahme des Gesprächs, das P. 
Grafenauer mit ihr geführt hat. 

- P. Grafenauer: "Hat die Madonna gesagt, daß der Bischof schuldig ist?" 

- Maria: "Jawohl." 

- P. Grafenauer: "Hat sie gesagt, daß Vego und Prusina unschuldig sind?" 

- Maria: "Jawohl." 

- P. Grafenauer: "Sobald die Madonna sagt, daß der Bischof schuldig sei, zweifelt man 
sofort, daß die Madonna wirklich gesagt haben kann, was die Seher herumreden, daß 
wahrlich der Bischof schuldig sei..." 

- Maria: "Das aber hat die Madonna zu uns gesagt." 

- P. Grafenauer: "Das stiftet Unruhe in Herzegovina und das sind keine guten Früchte. Die 
Leute werden sich über den Bischof ärgern und ihn verleumden. Wie kann sich die 
Madonna so etwas leisten? ... Die Kirche weiß, daß die Madonna edel ist: sie würde so 
etwas nicht tun." 

- Maria: "Die Madonna hat es uns aber so gesagt." 

All das wissen Erzbischof Dr. F. Franic, wie auch R. Laurentin und viele andere, und 
trotzdem schweigen sie darüber. Was für eine Theologie ist das, wenn sie dulden kann, 
daß die Madonna den Kindern und durch sie der ganzen Welt verkündet, daß ihr Lehrer, 
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Hirt und Liturge, dem Christus durch die Kirche eine Ortskirche legal anvertraut hat - der 
Bischof - keine Gottesliebe in sich hat: ihn also zum öffentlichen Sünder erklärt, ihn zur 
Bekehrung ruft und in diesem Sinne in Medjugorie beten läßt. Es wurden auch 
Behauptungen vorgebracht, daß sogar Jesus für ihn beten will, damit er endlich Vertrauen 
entgegenbringt und sich entschiedener für die Ereignisse in Medjugorje verwendet. Sagen, 
daß der Bischof auf Madonnas Gericht wartet, ist doch ein Unsinn, eine Beleidigung für die 
Madonna, Mutter der Kirche. Ich bin nicht ohne Schuld und die Madonna kann mich mit 
Recht tadeln. Gott ist der einzige Richter. Aber wegen meines bischöflichen Amtes wurde 
ich bisher nie vom Hl. Stuhl getadelt. 

13. Der "Schöpfer von Medjugorje", Fr. Tomislav Vlasic, hat unter anderem "Ein Ruf im 
marianischen Jahr" drucken und verbreiten lassen (Milano 25.3.1988). Das war die 
Gründung und die Einladung zur Gebetsgemeinschaft der Männer und der Frauen (aus 
Medjugorje) im gemeinsamen Leben (Parma, Italien). Das ist in der Kirchengeschichte 
unerhört. Sie sollten die Welt retten. Die Eingebung dazu und die Begeisterung dafür hat 
ihm und der Deutschen Agnes Heupel (die angeblich gesund geworden ist in Medjugorje) 
die Madonna selber gegeben. Frau Heupel und Fr. T. Vlasic leiten die Gemeinde 
zusammen, wie Franziskus und Klara, meint Fr. T. Vlasic. Um dem Unternehmen Erfolg zu 
versichern, hat die Seherin Maria im Auftrag von Tomislav Vlasic dem Text noch drei 
Seiten zugefügt: Mein Zeugnis. Sie ist auch Mitglied der Gemeinschaft. Am 21.4.1988 
schreibt sie (Sento il bisogno ... ): "Wie sie ersehen, gab die Madonna der Gemeinschaft 
„Königin des Friedens" das Programm und sie führt durch P. Tomislav und Agnes diese 
Gemeinschaft. Sie vermitteln auch Anweisungen für die Gemeinschaft. Ich bin anderthalb 
Monate in der Gemeinschaft. Ich allein habe Erscheinungen und die Madonna führt mich in 
das Mysterium des Leidens ein. Das ist die Grundlage dieser Gemeinschaft. Ich muß alles 
aufschreiben und veröffentlichen, wann es mir von der Madonna gesagt wird. (Diese 
Aussage hat zwei Seiten; das ist die 15. und 16. Seite des Textes von T. Vlasic). Ich 
verstand Gottes Plan, der durch Maria in der Pfarrei von Medjugorje begonnen hat." 

Die Verteidiger von Medjugorje haben schnell begriffen, daß die Gemeinschaft der Männer 
und der Frauen in demselben Haus - Leben, Gebet, Arbeit, Schlafen - sich selbst und 
Medjugorje zerstören wird. Um eine Lösung zu finden, haben sie ihren Provinzial Fr. Jozo 
Vasilj nach Parma (Italien) gesandt. Zusammen mit dem Bischof von Parma, Mons. B. 
Cochi, und Fr. T. Vlasic ging er zur Kongregation in Rom. Dort wurde ihnen gesagt, daß die 
Kirche ihr Unternehmen nicht bestätigen könne, und Fr. T. Vlasic mußte die Gemeinschaft 
auflösen und nach Herzegovina zurückkehren. Fr. T. Vlasic gehorchte zwar nicht sofort, 
aber etwas später ging er doch nach Herzegovina zurück. - So hat mir Fr. Jozo Vasilj diese 
Sache dargestellt. 

14. Die oben genannte Maria Pavlovic machte am 11.VII. 1988 die zweite Äußerung für die 
Öffentlichkeit. Diese Äußerung hat 1 Seite und wurde vervielfältigt, wie die erste. Sie 
schreibt: Ich fühle mich moralisch verpflichtet, vor Gott, Maria, und vor der Kirche Jesu 
Christi zu sagen: Aus dem Text "Ein Ruf" geht hervor, daß ich auf die Frage von Fr. T. 
Vlasic die Antwort der Madonna gegeben habe. Jetzt erkläre ich, daß ich von der Madonna 
eine Bestätigung für das Werk des Fr. Tomislav und der Frau Agnes Heupel nie gesucht 
habe ... Mein erstes Zeugnis ... entspricht nicht der Wahrheit. Fr. Tomislav hat mir 
einigemale geraten (sic!), daß ich als Seherin ein Zeugnis aufschreibe, das die Welt 
erwartet ... Alles, was ich gesagt habe, entspricht nicht der Wahrheit. Dies unterschreibe 
ich vor dem allerhlst. Sakrament. - Maria Pavlovic 

15. Maria sagt nicht, daß sie die erste Äußerung nicht gegeben hat. Fr. T. Vlasic hat von ihr 
eine Äußerung mehrmals verlangt. Deswegen behaupten wir: erstmals oder zum zweiten 
Mal spricht Maria bewußt die Unwahrheit, sie lügt und schreibt das der Madonna zu. Es ist 
klar, daß sie ein Spielzeug in den Händen von Fr. T. Vlasic ist. Nicht nur jetzt, sondern von 
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Anfang an war das mir klar, aber bis zu diesem Fall hatte ich keinen solch klaren Beweis. 
Auf diese Weise hat Tomislav Vlasic mit allen Sehern manipuliert. So hat Maria die 
Madonna weinen sehen, als jemand in der Gebetsgruppe den Bischof erwähnte: "Aus 
Madonnas Augen floß eine große Träne. Sie floß über ihr Gesicht und verschwand unter 
ihren Füßen ... Die Madonna begann zu weinen und stieg weinend in den Himmel 
empor." (22.8.1984). Es ist eine Erfindung von Fr. T. Vlasic, um dem Bischof Angst zu 
machen. 

Warum erwähnen die Verteidiger von Medjugorje diese zwei Äußerungen Marias nicht? Ist 
es nötig, solch weiße Sachen vor den Leuten zu verdecken, weil in Medjugorje viele 
Konversionen" geschehen (Laurentin). - Laurentin schreibt in einem seiner Bücher 
"Dernieres Nouvelles" 3, S. 27., daß ein Monseigneur Maria bat, sie möge die Madonna um 
eine Botschaft für seine Priester bitten. Maria vermittelte die Antwort: "Die Madonna sagte, 
daß sie Laurentins Buch über Medjugorje lesen und verbreiten sollen" (sic!). 

Es ist eine furchtbare Sünde, eigene Lügen der Madonna zu unterschieben! Wenn die Welt 
einmal davon erfährt, wer wird ihnen glauben? Diese Materialien kann niemand vernichten. 
Sie werden weiter erzählt und kopiert. Ich weiß, daß es auch solche gibt, denen dies gar 
nichts bedeutet. Sie sehen Medjugorje als etwas Irrationales und Emotionales, und vom 
Standpunkt ihres Interesses aus. Sie sind blind, aber diese Dokumente gehören der 
Geschichte der Kirche und der Mariologie. 

16. "Seher" Ivan Dragicevic 

Von einem großen Zeichen schreibt Vicka in den Tagebüchern 13-mal, in der Pfarrchronik 
14-mal; auf Kassetten ist davon 52-mal die Rede und in Gesprächen mit dem Bischof 
wurde das unzählige Male erwähnt. Im Frühling 1982 verlangte ich, daß die Seher mir alles 
über das große Zeichen notieren sollen, und zwar so, daß "das Geheimnis" nicht 
angegeben wird. Sie sollten das in zwei Exemplaren aufschreiben, in den Briefumschlag 
stecken und zukleben: dann den einen für sich behalten und den anderen zugeklebten dem 
Bischof übergeben. Wenn das Zeichen geschehen ist, machen wir die Umschläge auf und 
erfahren, ob es im voraus angekündigt worden ist. Der damalige Pfarrer Fr. Tomislav Vlasic 
sagte zu den Sehern, sie sollen sagen, die Madonna habe ihnen gesagt, daß sie nichts und 
für niemanden aufschreiben dürfen. Und sie haben es nicht aufgeschrieben. Ivan 
Dragicevic war im Priesterseminar OFM in Visoko (Bosnien) und wurde darüber nicht 
informiert. Zwei Mitglieder der Kommission gingen zu ihm, Dr. M. Zovkic und Dr. Z. Puljic 
(der jetzige Bischof von Dubrovnik). Sie gaben ihm ein hell-grünes Papier mit Fragen, die 
mit Schreibmaschine geschrieben waren. Ivan notierte, ohne ein Wort zu sagen und ohne 
Angst, den Inhalt des Zeichens mit Datum und Unterschrift. Einige Jahre später schreibt 
Laurentin, daß Ivan ihm gesagt hat, er habe nichts notiert und habe die Mitglieder der 
Kommission hintergangen. Am 7.III.1985 gingen dann drei Mitglieder der Kommission, um 
ihn zu fragen, ob es wahr sei, was Laurentin behauptet. Er versicherte, daß es wahr sei 
und daß sie ohne weiteres den Umschlag, der im Ordinariat aufbewahrt wird, öffnen 
könnten - darin sei nur ein weißes Papier. Sie gingen zurück und vor der Kommission, die 
zur Beratung in Mostar zusammengekommen war, machten sie den Brief auf. In ihm war 
auf dem hell-grünen Papier geschrieben: "Die Madonna sagte, daß sie ein Zeichen 
hinterlassen werde - dieses Zeichen teile ich Ihnen mit und vertraue es ihnen an. Das 
Zeichen ist: Ein großes Heiligtum wird in Medjugorje zur Ehre meiner Erscheinung sein, 
und zwar das Heiligtum meiner Gestalt. Wann? Das Zeichen wird im 6. Monat geschehen. 
Datum der Aussage: 9.05.1982 Seher. Ivan Dragicevic." 

Die Mitglieder der Kommission waren angesichts solcher Lügen bereit, jede weitere 
Untersuchung einzustellen. Trotzdem aber haben sie ihre Arbeit weitergeführt. - Fr. Slavko 
Barbaric hat einige Tage später die "Seher" irgendwohin untergebracht und sie 
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angewiesen, daß sie alle, Ivan auch, eine Erklärung unterschreiben sollten, daß Ivan das 
Zeichen nicht bekannt gemacht habe. 

Ivan hat Botschaften, die die Madonna brachte, dem Bischof weitergegeben. So am 
24.4.1984 sagte die Madonna über den Bischof: "Mein Sohn betet für ihn, damit er 
Vertrauen entgegenbringt und sich entschiedener für die Ereignisse in Medjugorje 
verwendet " Sie sagte weiter: «Wie hätte er reagiert, wäre mein Sohn auf die Erde 
herabgekommen? Würde er dann glauben? " Die Madonna sagte über die Kommission nur 
soviel: "Beten sie, beten sie, beten sie! Überlegen sie und erleben sie meine Botschaften, 
die ich mitgeteilt habe, und sie werden sehen, warum ich gekommen bin. " Ivan Dragicevic, 
Medjugorje. 

17. „Sag dem Vater Bischof, daß ich von ihm sofort eine Bekehrung im Verhältnis zu den 
Ereignissen in Medjugorje verlange, sonst ist es einmal zu spät. Er möge sich diesen 
Ereignissen mit viel Verständnis, Liebe und mit großer Verantwortung nähern. Ich möchte, 
daß er keine Spannungen zwischen Priestem schafft und daß er ihre Schwächen nicht 
hervorhebt. Der Hl. Vater hat allen Bischöfen für ihre Diözesen Aufgaben anvertraut, zum 
Beispiel auch Probleme und Streitigkeiten beizulegen. Der Vater Bischof ist der Hauptvater 
für alle Pfarreien in Herzegovina. Deswegen verlange ich von ihm die Bekehrung zu diesen 
Ereignissen. Ich sende ihm damit die vorletzte Ermahnung. Wenn er nicht macht, was ich 
ihm mitteile, wartet auf ihn mein Gericht und das Gericht meines Sohnes; das bedeutet, 
daß er den Weg meines Sohnes Jesus nicht gefunden hat Die Madonna befahl mir, diese 
Botschaft Ihnen auszurichten. Ich grüße Sie sehr. " Bijakovici, 21.6.1983 

Das hat mir Fr. Tomislav Vlasic gebracht. Höchstwahrscheinlich hat er das im Zustand der 
Exaltation verfaßt. 

18. Ivan hat ein paar Jahre lang sein Tagebuch der Erscheinungen geschrieben. Das 
wurde nicht veröffentlicht, wie auch Vickas Tagebücher und aller anderen, die geschrieben 
haben, nicht veröffentlicht wurden. Es sind Original-Quellen: voll der Naivität mit klaren 
Unwahrheiten und Unsinn, ein untrüglicher Beweis, daß die "Seher" weder die Madonna 
sehen noch von ihr Mitteilungen bekommen. Die Mitteilungen hat jemand anderer verfaßt 
und Ivan gegeben, damit er sie unterschreibt. Als mir P. Grafenauer Ausschnitte aus Vickas 
Tagebuch aus Medjugorje mitgebracht hatte, verlangte ich von ihr, daß sie mir das 
Tagebuch zur Verfügung stellt. Sie antwortete mir am 7.5.1983: "Erfahre, daß Ausschnitte 
aus meinem Tagebuch verbreitet werden..." Diese Erkenntnis, daß Vicka ein Tagebuch 
geschrieben hat oder es als das ihre betrachtet hat, war sehr wichtig. Das wurde zu einem 
Argument in den Händen der Kommission. Das wurde 

Fr. T. Vlasic klar und im Laufe von 1984 bestätigte er vor mir und vor der Kommission, daß 
Vicka diesen Brief nicht geschrieben hat, sondern ein Franziskaner (wahrscheinlich er 
selbst), der ihn ihr zur Unterschrift vorlegte (sic!). Ähnliche Manipulationen gibt es noch 
viele andere, nur gibt es für sie keine solch klaren Beweise. 

19. Geheimnis und Geheimniskrämerei 

Seit den ersten Tagen "der Erscheinungen" sprachen die "Seher" - gut unterrichtet, um eine 
Kontrolle unmöglich zu machen - daß zu jedem einzelnen von ihnen die Madonna anders 
spricht. Wenn die Geheimnisse erdacht sind - jeder hat eigene (es gab 60 Geheimnisse) - 
darf man sie niemandem offenbaren. Mirjana und Ivanka erhielten von der Madonna einen 
speziellen Brief, den niemand lesen darf. 

Am Anfang gab es weder Ekstasen nochTrennung von der Umgebung. Man konnte zu 
ihnen sprechen und sie haben vor einem Publikum gesprochen. Sie flohen vor der 
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Kommission, weil sie, wie sie selbst gesagt haben, so unterrichtet worden waren. Sie 
fragten die Madonna, ob sie das große Zeichen notieren dürfen, aber die Madonna 
antwortete, sie dürften es nicht. Ivan hat es aufgeschrieben und später bestätigt (das wurde 
aufgenommen), daß die Madonna ihn deswegen nicht ermahnt hat. Die Geheimnisse 
werden einem Priester (einem Franziskaner) anvertraut. Warum der Kommission, dem 
Bischof oder dem Hl. Vater nicht? In den ersten Monaten haben sie mehrere Male gesagt: 
Bis zum großen Zeichen dauert es noch ein wenig, bald, schnell ... Als ein Jahr vorbei war, 
haben sie ihre Art zu reden verändert. - Vicka schreibt seit anderthalb Jahren über 
"Madonnas Leben", aber das bleibt ein großes Geheimnis und wird veröffentlicht wenn es 
die Madonna erlaubt. Die Kommission verlangte dieses Tagebuch, aber die Madonna 
erlaubte es nicht. Auf die Frage, ob es möglich sei, daß die Kommission dieses Tagebuch 
sieht, ohne es aufzunehmen und aufzumachen, kam die Antwort: Es ist unmöglich. Es ist 
ein gut geplantes Unternehmen, naive Leute aus der ganzen Welt an der Nase herum zu 
führen. Sie werden auf Geheimnisse und große Zeichen bis zum Ende der Welt warten. Ich 
habe schon früher gesagt, und jetzt wiederhole ich es: Wenn die Madonna das Zeichen, 
von dem die "Seher" sprechen, hinterläßt, will ich von Mostar aus auf den Knien bis 
Medjugorje gehen (30 Km) und die "Seher" und die Franziskaner um Verzeihung bitten. 

20. Verleumdungen gegen den Bischof 

Es wird gesagt: "Am Anfang hat der Bischof geglaubt." Das stimmt nicht! Als die 
Kommunisten die Franziskaner, "Seher" und Pilger verfolgten, verteidigte ich sie alle. 
Meine Meinung darüber aber habe ich nicht geändert, "nur weil mir von der 
Landeskommission für die religiösen Fragen gedroht wurde und weil es die Peterspriester 
(die Weltgeistlichen) von mir verlangten." Das sind erdachte Verleumdungen, einige von 
vielen. Bis ich die verhafteten Franziskaner öffentlich verteidigte, sagte Fr. Jozo Zovko im 
Laufe der Untersuchung, daß der Bischof ein Wolf und Heuchler sei. Das steht in seiner 
Anklageschrift. Sein Rechtsanwalt Herr Vukovic fragte mich durch einen Kollegen, was für 
einen Konflikt ich mit Zovko gehabt hätte, daß er mich so schwer beschuldigt. Fr. Tomislav 
Vlasic legte oft in den Mund der "Seher" Madonnas Behauptungen, daß der Satan (das 
heißt der Bischof) ihren Plan zerstören wolle. Er hat darüber noch deutlicher in dem Brief 
an seine Freunde im Vatikan geschrieben. Ich habe ihm vor dem P. Provinzial vorgeworfen, 
daß er den Bischof Satan nenne. Er verneinte meine Anklage nicht, sondern rechtfertigte 
sich, daß er das im Affekt geschrieben habe (sic!). Es ist möglich, daß im Affekt etwas 
gesagt wird, aber nicht geschrieben und in die fremde Sprache übersetzt wird. 

21. An den Früchten ... 

Das häufigste Argument der Verteidiger von Medjugorje ist: "An den Früchten wird deutlich, 
daß die Madonna erscheint." Wer aber mehr weiß, als die Pilger sehen, wenn sie nach 
Medjugorje kommen, sagt: "An den Früchten der am meisten verantwortlichen Verteidiger 
von Medjugorje wird ersichtlich, daß sie selber an die Erscheinungen nicht glauben. Wenn 
es möglich wäre, all jene „Schmutzigen Sachen" an den Tag zu bringen, würde allen alles 
klar werden - aber es wäre ein negatives Argument. Doch Laurentin, Rupcic, Barbaric und 
andere verdecken die Wahrheit sorgfältig. Wenn die Verteidiger von Medjugorje jemandem 
begegnen, der Zweifel über die Erscheinungen aufkommen läßt, isolieren sie ihn, verfolgen 
sie ihn oder sie lassen ihn für verrückt erklären (J.L. Martin). Der große Teil des frommen 
Volkes scheitert naiv an der starken Propaganda: Berichte über Erscheinungen und 
Wunder. Das begeistert, und sie werden so zur größten Propaganda. Es fällt ihnen nicht 
ein, daß die Wahrheit verborgen und daß die Unwahrheit ihnen grob aufgezwungen worden 
ist. Sie wissen nicht, daß kein Wunder der Genesung geschehen ist, das von den 
zuständigen Fachleuten und Institutionen, wie das "Bureau medical de Lourdes", 
untersucht und anerkannt wurde. Wieder gesund Gewordene in Herzegovina sind völlig 
unbekannt – der kleine Daniel, der alte Jozo Vasilj, Venka Brajcic und andere, die in den 
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ersten Büchern über Medjugorje erwähnt wurden, sind nicht gesund geworden. Das wissen 
alle hier. 

22. Die Verheißungen der Genesungen sind speziell charakteristisch. 

Wenn sie nicht realisiert werden, werden sie verneint, weil sie nicht auf Tonband 
beweiskräftig aufgenommen oder schriftlich gegeben wurden. Es gibt aber viele 
Verheißungen, die ein tragisches Ende nahmen. 

Es interessiert uns, ob Verheißungen von der Madonna gegeben oder von den "Sehern" 
ausgedacht werden. Der tragische Ausgang von Markus Blazevic, wie ihn Mons. Turk, 
Erzbischof von Belgrad, jetzt i.R., beschrieben hat, spricht Bände. Er schreibt, daß er am 
22.5.1984 in der kardiologischen Abteilung der Klinik in Belgrad als Patient empfangen 
wurde. Er bekam das Bett, das Markus Blazevic, aus Buna bei Mostar, eben verließ, weil er 
auf die Operation wartete. Er erzählte dem Erzbischof, was er früher vielen Patienten, dem 
Personal und den Ärzten erzählt hatte, daß nämlich die Madonna durch die "Seher" ihm 
versprochen hatte, er werde die Operation mit Erfolg überstehen. Die Ordensschwester, die 
bei der Operation assistiert hatte, schrieb mir, daß ihr dies die Frau und die Tochter von 
Markus mit fanatischem Glauben an "Madonnas Verheißungen" erzählt haben. Ein Arzt hat 
sich aufgrund dieser Verheißungen überreden lassen. Der Patient erwachte nach der 
Operation nicht mehr. Während der Operation betete eine Gruppe von Patienten vor der 
Tür inständig; alle redeten viel darüber, und am Ende kam eine schwere Enttäuschung und 
dazu eine Schande vor Andersgläubigen und Atheisten. Fr. T. Vlasic verdeckt auf seine Art 
die Wahrheit. Es ist ihm gelungen, die Tochter des verstorbenen Markus zu überreden, 
zum Bischof zu gehen und ihm zu sagen, daß die Madonna ihnen nur gesagt hatte, daß sie 
beten sollten, nicht aber daß die Operation gelingen werde (sic!). Ich habe ihr erwidert, daß 

sie weder ihren verstorbenen Vater noch jene, denen er selber das erzählt hat, der Lüge 
beschuldigen dürfe. 

23. Franziskaner und diözesane Priester "Petrovci" (Weltgeistliche) 

Das Verhältnis zwischen Franziskanern und dem diözesanen Klerus wurde gemäß dem 
Vorschlag der Franziskaner wie auch des Bischofs, des Franziskaners Fr. Pascal Buconjic, 
durch einen Entscheid des Heiligen Stuhls aus dem Jahre 1899 geregelt. Die Gläubigen 
sollten zu 50% den franziskanischen und zu 50% diözesanen Pfarreien angehören. 
Diözesane Priester aber gab es nicht genug. Deshalb wurden ihre Pfarreien im Jahre 1923 
an Franziskaner "ad nutum S. Sedis" übergeben. Im Jahre 1948 wurde Bischof Cule zu 
11,5 Jahren Haft verurteilt und blieb 8,5 Jahre im Gefängnis. Nach seiner Freilassung 
bekam der diözesane Klerus mehr Nachwuchs. Im Jahre 1968 gab der Hl. Stuhl den 
Franziskanern den Auftrag, 5 Pfarreien dem diözesanen Klerus zu übergeben. Sie haben 
nur zwei übergeben. Nach Verhandlungen, die über ein Jahr dauerten, wurde 1975 das 
Dekret des Heiligen Stuhls über die Verteilung der Pfarreien endlich herausgegeben. Die 
Franziskaner haben aber dieses Dekret öffentlich und kollektiv abgelehnt, obwohl sie in der 
Diözese Mostar über 80% der Gläubigen in den Pfarreien hatten, die sie betreuen. Im 
Jahre 1976 wurde die ganze Verwaltung der Provinz, zusammen mit dem Provinzial P. R. 
Silic, wegen Ungehorsams abgesetzt. So hat die Provinz ihre Selbständigkeit verloren. 
Seitdem wird sie vom General durch ein Gremium "ad instar" verwaltet. Im Jahre 1979 
wurde ihm die Strafe auferlegt, zum Generalkapitel nach Rom nicht gehen zu dürfen, das 
den neuen General wählen sollte. Der erste Punkt im ersten Brief des neuen Generals 
lautet: Gehorsam und Mitarbeit in Verbundenheit mit dem Bischof in Herzegovina 
herstellen! Der Ungehorsam aber dauert immer noch an und die Madonna verteidigte die 
ungehorsamen Franziskaner von Anfang an. So schreibt Vicka in ihrem Tagebuch der 
Erscheinungen, daß die Madonna gesagt habe, daß der Bischof an allen Mängeln an 
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Ordnung schuldig sei (vgl. Nr. 9). Das wurde mehrmals wiederholt. Die Franziskaner sind 
uneinig. Der Opposition, die Medjugorje verteidigt, ist es gelungen, die Verwaltung "ad 
instar" der Provinz, die sich dem Bischof genähert hat, zu stürzen und eine Gruppe, die 
Medjugorje verteidigt, der Provinz aufzudrängen. Dem neuen Provinzial "ad instar" Fr. 

Jozo Vasilj ist es nicht gelungen, Ordnung und Frieden in der Provinz herzustellen, und er 
ist in die Mission nach Zaire geflohen. Er kommt nicht zurück (Das sind die Früchte!). Er 
wird durch seinen Vikar vertreten. Der General ermahnt zum Gehorsam und droht sogar 
mit der Abschaffung der Provinz: "Es ist Zeit, daß jeder seine eigene Verantwortung 
wahrnimmt, bevor juridische Sanktionen oder sogar die Abschaffung der Provinz, verhängt 
werden" (Acta Ordinis F.M. fasc. i/89). Der Provinz wird keine eigene Verwaltung gegeben, 
bis sie das Dekret nicht realisiert hat. Drei Visitatoren aus dem Jahre 1988 bestätigen, daß 
es keinen Franziskaner gibt, der für die Realisierung des Dekretes wäre. Diese Meinung ist 
übertrieben, aber doch wichtig. 

24. Das ist ein kleiner Teil der "guten Früchte". 

Die Pilger aber wissen nur eins: Der Bischof haßt die Franziskaner. Es gibt doch 
Franziskaner, die mit dem Bischof zusammen gut zusammenarbeiten und an die 
Erscheinungen nicht glauben; einige sind bewußt noch nie nach Medjugorje gekommen. 

Eine Anzahl guter Franziskaner bat und beschwor mich, daß ich etwas schreibe, mit ihnen 
zusammen solle ich gegen die Lüge von Medjugorje antreten, "weil wir die ganze Welt mit 
Lügen und Unwahrheit erfüllt haben und weil wir auf diese Weise Geld sammeln." 

Von hundert diözesanen Priestem in den Diözesen von Herzegovina glaubt kein einziger 
an die Erscheinungen; von 42 Bischöfen in Jugoslawien (Ordinarien, Weihbischöfe, 
Bischöfe i.R.) spricht nur einer öffentlich, daß er an diese Erscheinungen glaubt und kämpft 
für Medjugorie; von 15 Mitgliedern der ersten Kommission, die von dem Bischof von Mostar 
mit der Hilfe anderer Bischöfe und Provinziale aus Jugoslawien zusammengesucht wurde, 
waren 11 der Meinung, daß es nichts Übernatürliches in Medjugorje gibt, 2 (Franziskaner) 
sagten, daß die Erscheinungen echt sind, einer sagte, daß etwas "in nucleo" (am Anfang) 
war, und einer hat sich von der Abstimmung distanziert. Der Heilige Stuhl hat ihre 
Dokumentation, an der sie drei Jahre lang gearbeitet haben, nie von mir verlangt oder sie 
gesehen (also das pure Gegenteil von dem, was die Verteidiger von Medjugorje 
verbreiten!). Er hat weder eine Entscheidung gegeben noch wurde die Meinung des 
Bischofs verworfen. 

25. Seit Anfang dieser Ereignisse ermahnte ich die Franziskaner, daß sie der Entscheidung 
der Kirche nicht vorgreifen, sondern daß wir zusammen die Wahrheit suchen wollen, aber 
die Anführer wollen möglichst bald Volksmassen nach Medjugorje bringen, viel Geld für die 
Propaganda sammeln und die Madonna im Kampf gegen den Bischof benützen. Sie haben 
sich Wunder mit der Sonne ausgedacht (viele Pilger erlitten Schäden an den Augen, weil 
sie in die Sonne geschaut hatten); sie haben von 50, 150, 200 sogar 300 Genesungen 
gesprochen und noch vieles anderes erzählt, als sie merkten, daß die Leute alles glauben, 
was ihnen gesagt wird. Ganz besonders ist das so, seit Bischof F. Franic und der Theologe 
Laurentin hinter allem stehen ... Die Gläubigen in Medjugorje werden eingeschätzt 
entsprechend den Anweisungen, die sie angenommen haben. Genau wie auch an anderen 
Orten, wo Erscheinungen - wahre oder falsche - stattgefunden haben. Bei uns aber wird 
ihre Begeisterung und Ergriffenheit bis zur schweren Blindheit und zum Fanatismus 
planmäßig gesteigert. 

26. Die Italiener kennen gut die Geschichte von Gigliole Ebe Giorgini, Begründerin des 
falschen Ordens "Pia Opera di Gesù Misericordioso". Sie ist geschieden und wieder zivil 
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verheiratet. Sie hat Pseudomedizin getrieben, Mädchen für ihre Ordensschwestern 
gesammelt, viel Geld erhalten und erworben. In ihrem Dienst waren 2 Priester und ihr 
gehörten mehrere Häuser. Sie selbst führte ein Doppelleben, trug falsche Stigmen, die sie 
sich selbst angebracht hatte. Ihre "Schwestern" folgten ihr fanatisch nach. Sie nannten sie 
"Mamma Ebe". Sie hatte auch männliche geistliche Berufe, aber einige Schwestern, die sie 
verlassen hatten, erzählten, daß sie ein unmoralisches Leben führe. Sie hatte viele Perlen 
und viel Geld, 2 Jachten, 32 Pelze usw. Viele in der Kirche klagten sie an; die anderen aber 
verteidigten sie fanatisch und beriefen sich auf gute Früchte. So erhielt sie Lob und 
Anerkennung von 2 Bischöfen. Zweimal ist die Polizei während der Nacht in ihr Zimmer im 
Mutterhaus eingedrungen und hat einen ihrer Studenten der Theologie „in flagranti" ertappt. 
Es kam zum Skandal, und sie wurde zweimal zu mehreren Jahren Haft verurteilt 
zusammen mit einem Franziskaner, der ihr Beichtvater war. Die Zeitungen belustigten sich 
jahrelang über ihre Skandale. Es wurde darüber ein schmutziger Film produziert. Trotzdem 
verteidigten sie ihre 

Nachahmerinnen fanatisch und blindlings. Das taten sie auch noch, nachdem der Orden 
zerstört worden war. Für sie war diese Frau einfach eine Heilige, die Berufungen sammelte, 
und das war ein Argument für viele: An ihren Früchten wird es klar, daß sie Gott gehört ... 
Berufungen ... Genesungen ... Früchte, Früchte ... Religiöse Blindheit kann nur sehr schwer 
gesunden. Fanatismus war damals schon der Ausgangspunkt für Häresien; heute ist er die 
Grundlage von Sekten. 

Der evangelische Pastor Rev. Jones in Süd-Chicago hat eine große karitative Tätigkeit ins 
Leben gerufen. Er hat viel Geld und viele fanatisch-begeisterte Anhänger für seine Sekte 
gesammelt. Um möglichst frei für ihre Tätigkeit zu sein, gingen sie nach Süd-Amerika, nach 
Guyana, wo sie mit etwa 1000 Personen die Siedlung "Jonestown" gründeten. Sie haben 
eine Diktatur und einen fanatischen Gehorsam ihrem "Messias" gegenüber eingeführt. Es 
wurde allerlei mirakulöse und schreckliche Sachen über Jones Unsittlichkeit geschrieben. 
Einige seiner Anhänger haben versucht, zu entfliehen, aber sie wurden getötet. Dann 
meldete sich Mangel an Geld und es ging das Gerücht um, daß die amerikanische Armee 
intervenieren werde. Deswegen befahl Jones, in "den Dschungel" zurückzugehen. Ohne 
irgendeinen Ausweg zu sehen, rief er alle auf, in die Ewigkeit überzusiedeln. Mehr als 900 
Leute kamen mit dem Glas in der Hand zum Kessel, tranken Gift und fielen tot um. Wer 
gab ihnen die Kraft, sich das Leben zu nehmen? Fanatismus. Wenn man dem christlichen 
Volk über Erscheinungen und Wunder erzählt, unterliegt es der Kritiklosigkeit, der Blindheit 
und dem Fanatismus. Alles, was erzählt wird, wird geglaubt. Es wird erzählt, daß ein 
einfacher Rosenkranz in Medjugorje zu einem goldenen wird - auch das wird geglaubt. 

27. Diese Blindheit in Medjugorje schlägt Priester und sogar einige Bischöfe. Viele Priester 
aus Italien (Amorth, Restrelli u.a.) hatten Gelegenheit zu hören, warum der Bischof, die 
Kommission, die Bischöfe in Jugoslawien, ein Teil der Franziskaner und die diözesanen 
Priester nicht glauben. Aber viele wollten die Wahrheit nicht hören, obwohl ich jedem gerne 
einen Termin zum Gespräch gewähre. Speziell die Unkollegialität einiger Bischöfe wundert 
mich. Niemand muß mein Urteil anerkennen, aber jeder sollte Medjugorje gut prüfen, bevor 
er Stellung nimmt, besonders wenn er einen hohen Posten, wie als Bischof, in der Kirche 
hat. 

"Meine Madonna, was haben sie mit Dir gemacht!" Schon neun Jahre behandeln sie Dich 
wie eine touristische Attraktion; sie reden mit Dir, wann sie wollen, wie mit einem Beamten 
am Schalter; sie bringen erfundene Botschaften; sie erzählen, daß Du dorthin kommst und 
erscheinst, aber sie haben keine Beweise, außer ihrer Behauptung,daß es wahr ist, was sie 
reden. Sie halten die ganze Welt in Erwartung "des großen Zeichens", und naive Leute 
glauben und erwarten das. Leider wird diese falsche Sensation der Kirche große Schande 
und großes Ärgernis bringen. Jene aber, die alles leiten, kehren nicht um; über ihnen steht 
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die Drohung des Ordensgenerals, die Provinz abzuschaffen. 

Das alles ist nur der kleinere Teil dessen, was ich schreiben möchte. Ausführlicher und mit 
Dokumentation wird davon noch die Rede sein im Buch, das ich, wie ich hoffe, schreiben 
und herausgeben werde. 

28. In Medjugorje gibt es viel Gebet und Frömmigkeit; man spricht davon, daß auch 
Bekehrungen geschehen. Ich bedauere aber all diese, die früher oder später 
Enttäuschungen erleben werden. Es gibt nämlich auch viel Fanatismus, Aberglaube und 
Unwissenheit über die Ereignisse in Medjugorje. Ich selbst habe harte Briefe erhalten 
müssen, die so grobe Beleidigungen enthalten, daß man sie besser hier verschweigt. Das 
alles wird im Namen "der Königin des Friedens" getan. Ein positiver Befund über 
Medjugorje kann nicht Unwahrheit und Lüge rechtfertigen, um die Welt für Gott zu 
gewinnen ... Die Kirche könnte heute vielleicht große Volksmassen an sich ziehen, hätte 
sie das 6. Gebot annulliert, Ehescheidung anerkannt, jedem die Freiheit eingeräumt, das zu 
glauben und zu tun, was er will ... Doch Jesus ist um der Wahrheit willen ans Kreuz 
gegangen und die Märtyrer haben für die Wahrheit ihr Leben geopfert. Der hl. Paulus 
schreibt seinen Gläubigen: "Wer euch aber ein anderes Evangelium verkündet, als wir euch 
verkündet haben, der sei verflucht." (Gal 1,9). Heute werden in vielen Gebetsgruppen 
Gebete aus dem Gebetbuch von Fr. Ivica Vego gebetet und über angebliche Madonna-
Botschaften meditiert, wie wenn all das wichtiger wäre als die Hl. Schrift und das kirchliche 
Lehramt. Ich glaube, die Madonna wird ihrer Kirche die Gnade erbitten, daß sie für die 
Wahrheit Christi lebt. 

Ich weiß, es wird gute und fromme Seelen geben, die mich nicht verstehen werden, denen 
ich als ein Feind der Madonna erscheine. Ich war mehrmals in Lourdes, ich war in Fatima 
und in mehreren anderen Heiligtümern, die mit Erscheinungen verbunden sind. Ich 
verteidige die Wahrheit, ich verteidige die hl. Kirche, und ich bitte Gott, daß ich da für euch 
bereit bin, mein Leben zu opfern. 

29. Wer Bücher über Medjugorie schrieb, hat sie ganz gut verkauft und ist dadurch 
vielleicht reich geworden. Jenen aber, die sich damit kritisch auseinandergesetzt haben, ist 
es schlecht ergangen; sie sind auf den organisierten Boykott gestoßen. 

Im Sinne dieser "anderen Seite der Medaille" sollte man lesen: 

Gramaglia, L'equivoco sul fenomeno dl Medjugorje. 

Dr. Fr. Ivo Sivric (ein Franziskaner, geboren in Medjugorje, lebt in St. Louis, USA) La face 
cachee de Medjugorje, französische und englische Ausgaben, Tome 1, S. 400, bei Editions 
Psilog, C.P. 300, Saint-Francois-du-Lac, Quebec, Canada JOC 1 MO, Tel. (514)568-3036. 

E. Michael JONES, Medjugorje: The Untold Story II, Fidelity Press, 206 Marquet Avenue, 
South Bend IN 46616, USA, S. 144. 

Mons. Pavao Zanic, Setatiste JNA 18, YU-88001 Mostar

ZUR ERGÄNZUNG 

Es empfiehlt sich, zur Vervollständigung des Bildes, (soweit nicht bereits geschehen) unsere beiden Hefte vom Februar und März 1989 "DAS 
ZEICHEN MARIENS" zu lesen, die bei uns nachbezogen worden können. 

Bei unserer Versandbuchhandlung können Sie übrigens auch sämtliche vorhandenen "positiven" Madjugorje-Schriften (zu 
Dokumentationszwecken) beziehen. Diese sind aber, man muß es herausstreichen, für die meisten sehr verfänglich geschrieben. Es braucht eine 
gehörige Portion kritischen Geistes und theologischen, mystisch-aszetischen Wissens, um nicht In die Netze dieser "neupfingsterlischen 
Charismatik" zu geraten! 
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Wir worden unsererseits wohl noch mehr als einmal auf die Sache zurückkommen. Derzeit steht ja allem Anschein nach eine offizielle 
Stellungnahme der jugoslawischen Blschofskonferenz an. Und vielleicht wird auch Rom endlich reden und handeln. 

Und 7 Jahre später? - 1997? - Lesen Sie das Dokument von Don Ante Laburic, des Kanzlers der 
Diözese von Mostar vom 16. Mai 1997, veröffentlicht von der Catholic Information Agency, Zagreb, 
am 22. Juni 1967. 
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